
ZEPPENFEI,D -
und IILISABETH, Landgräfin von Thi.irln6en

Die erste urkundllche Erwähnung unseres Ortes Zeppen-
feld verdanken wir, nach den l_etzten KenntnLesen der
Geschlchtsforechung, der Landgräfln Ellsabeth von
Th ür ingen.
Mit dem Bekanntwerden di-eser Urkunden hat slch das
Alter unseres Dorfes um übel^ 50 Jahre erhöht.Blsher
war Zeppenfeld erst ab 1280 geschlchtllch belegt und
das nur in Verblndung mlt dem Rlttergeschlecht der
Se elbacher.
flier werden uns nun zwei Erelgnlsse aus der Dorfge=
schlchte bekannt, sowie l2 Elnwohner und der Pfarrer
(von Burbach !) benamt.
Das ist Grund genug, dle Zusammenhänge näher kennen=
zulernen. Wie angedeutet, war die Heillgeprechung
Elisabethrs und die rfvlelen hundert Wunderrr um Leben
und Sterben der Gräfin dle Veranlaßung zur urkund=
11chen Erwähnung.
Hier thre Vorgeschlchte: Ellsabeth war dl-e Tochter
des Könlgo Andreas II. von Ungarn. Sle kam lm Alter
von vler Jahren auf dle Wartburg, um später dann den
Grafen Ludwig IV. zu ehelichen.
Dles geschah lm Alter von 14 Jahran (1221). Schon
nach 5jähriger Ehe starb thr Mann kurz vor der Geburt
des J.Klndes (während einee Kreuzzuges an elner Seu=
che). Ihr chrlstllcher Lebenswandel muß durch dleses
Ereignls eine unvorstellbare Vertlefung erfahren ha=
ben. Das veranlaßte sle letztl1ch, auf thie Klnder
:u verzichten und slch ganz dem Leben ln Armut und
tllend zu wldmen- so wie es thr Zeltgenoese und Vor=
blId Franz von Asslsl vorlebte.
Beelnflußt und bestärkt ln dleeem EntEagungsvollen
Leben wurde sle von threm Bel-chtvater Konrad vonMar=
burg, Der mag sle auch dazu veranlaßt haben, thren
Wltwensi-tz nach Marburg (an den Rand dee Thürlnglsch=
en Elnflußbereiches) zu verlegen.
Dort stleß sle anfangs auf Ablehnung und nußte ln
elnem Nachbardorf (Wenraal) Zuflucht suchen, wo sle
die Kranken und Obdachlosen um slch vergammelte und
sie ohne Rückslcht auf dle eigene Gesundhelt pflegte.
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Sch11eß1lch wurde sle doch in Marburg aufgenommen,
unä gründete dort (wie zuvor in Elsenach) ein Hos=
p1tal (Franzlskaner). fhr ererbtes Vermögen opferte
und verteilte sie unber den Ärmsten des Landes.
Schon zu Lebzelten rankten sJ-ch zahlrelche Erzäh=
lungen und Sagen um thre Person, dle zum Teil heute
noch 1n der Marbry'ger Gegend lebendig slnd.
Ä,m 15.'l 1.1231 starb Ellsabeth als 24Jährlee ln Mar=
burg. Schon am Tag nach threr Boerdlgung (19.1 1.J1 )
und fortan sollen slch an threm Grabe und um thre
Person l[un«ler erelgnet haben.
Marburg wurde zum größten Wallfahrtsort Jener ZeIt. (
Vle1e Kranke haben hier 1n ihrer leLzLen Notrwie e6
Ja auch ln beiden nachfolgenden FälJ-en in Zeppenfeld
geschah, Hellung gesucht.

fm Oktober 1ZJZ wurde el-ne Kommlsion beauftragt
Zeugen über Leben, Wandel und f4runder der Land gräf1n
Ellsabeth zu vernehmen (Blschof v.Ma1nz, Abt v.Ebers=
bach, Konrad von Marbur6).
Dleser Aufforderung entsprechend wurden 1253 llber
elnhundert tfiunder protokol].ar1sch feetgehalten.
Dle Vernehmungen fanden 1n Marburg statt.Dazu mußten
dle Zeugen dorthln pllgern, Dlese solfen dle Strapa=
'zen, ln Anbetracht der an thnen selbst oder an thren
Angehörlgen erfolgten Hellungen, auf slch genommen
haben.
Im Stlft Zwettl (Nlederoestemelch ) bef lndet slch
eine Abschrlft des Protokolles, ln dem dle belden
Zeppenfelder Hellungen (Nr.44 und 47) nach der Über=
setzung lauten:

Itrr.44

lsentrude von Zeppenvelt, Diözese Trier, befrogt über die on ihre.'. Sohne
Bruno vollbrochte Heilung und über den Vorgong, der dieser GnoCr: voton-
gegongen wor, sogte unter Eid ous, doß eben derselbe Knqbe seit di.ei Johren
so sehr gelöhmt wor, doß der eine Unterschenkel dem onderen inrnrer urrler-
legen wor und die Knie nohezu denr Bouche onhofteten und scwolrl ci:e :-Jout
des Bouches ols die der Untelschenkel'vor Eiter lroffen und mon es vor Ge-
stonk koum ousholten konnte. Er konnt'e weder kriechen noch gehen, r:oi:h sic[,
selbstöndig bewegen, und in dieser l:edouernswerlen Verfossung ve,blieb ,:r

t
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v-om Fest der heiligen Kothorino (25. 11. 1231) bis zum Anfong der Fcrcterrzei,
(24- 2- 1232). Donn ober begonn dio Mutter, in Trsuer um ihre einzige ver
slorbene Tochter, flehentlich die Herrin (dominom: ouch .= Frou) Elisoüeth 2,,
bitten, ihren schmerz um dre verstorbene Tochter zu lindern dojurch, doß sie
bei Gott die Heilung ihres verkrüppelten sohnes erreiche. und sie begonn, 

",,.menschliches Abbild ous Wochs und eine Kerze nohezu von der Giöße,ier
Jung.en onzufertigen, um el der besogten Herrin Elisobeth dorzubringen, otr
wohl deren Nome ihr bis dohin unbekonnt wor. und so soh sie den fich'c,,ri
slÜlzenden Jungen unler Schwonken sidr erheben. Hocherfreut forclerte sie
ihren Monn ouf, so schnell wie nröglich mit ihr zum Grob der besogten Herrin
zu wollen, wie weit der weg ouch sein möge. Es geschoh, wie sie 

*wolite, 
uncl

nochdem die.opfer dcrgebrocht woren, trofen die vom Grobe der genonnte^
Herrin zurückkehrendon Ellern den ouf einen stock sich stützendä Jrr,gu,,,
gehend on, und so.ist er in Bölde geheilt worden. * und wir hoben ihn fre;cligr
u.mherspringen und in völliger Gesundheit wiederhergestellt gesehen. Gerhorj,
der voter des Jungen, befrogt und vereidigt, stimmtä mit se"iner Frou überein.
Hildegunde, Lr:pburgis, Elisobeth und Berto, die Großmutter des Jungen, be-
slötigten unter Eid mit ienen, doß sie den Jungen sowohl so kronk luruh"n
hötten ols ouch spöter geheilt.

Nr.47
Von du- "rtrunkenen und wieder le[rendis Sewordenen
Mödchen
Demudis von Zeppenfeld, Diözese Trier, befrogt über ihre zweiiöhrigo Tochtor
lsenlrude, die cngeblich ertrunken wor, ontwortele trnloi Eid, sie sei nicht zu-
gegen gewesen, ols dos Kind ertrunken sei. Aber sie hobc ous der Ferne ihre
onäere sechsiöhrige Tochter gesehen, ous deron Armen dos kleine Mödchen in
den reißenden Fluß gefollen sei, wie die Erschroc*ene om Ufer der Flusses
die Hönde rong und schrie. Ais dia Dorfbewohner herbeieilten (et villonis
occurentibus), nochdem eine Frou dos kleine Mödchen herousgezogen hqtte,
fond mon'dieses lot ouf die Wieso galegt, Augen und Mund geschlossen und

, dunkel verförbt om gcrnzen Körper. Befrogt, wos tich dsnoch mit ihm ereignel( hobe, ontwortete sie, die übrigen Frouen hütten sie von dem Kinde obgedröngt
und ihr nicht erloubt, on es heronzukommen. Noch einer gowissen Zeit ober sei

ihr berichtet worden, doß ienes wieder zum Leben erwocht sei. Als sie sich dem
House nöherfe, in welches dos Mödchen gebrocht worden wor, fond sie es

lebend. Befrogf nqch der Entfernung der Orte, wo ienes in dor Wosser gefollen
und wo es gefunden worden wor, onlvrortete sie, dqß es ungeföhr eine Stein-
wurfweite gewe$en sei. Befrogt, woher sie dos wisse, ontwortete sie, dqs hobe
ihr die Tochter erzöhlt, der dos Kind hingefollen wor. Sie fügte hinzu, doß sie
zu ihrer Beruhigung mit onderen Dorfbewohnern (de villo ipso cum oliis
villonis) die Herrin Elisobelh ongefleht hobe, rufend: ,Hcilige Elirobeth, hilf
mir, doß meine Tocl'rter wieder oufwocht; donn werdc idr mit ihr dein Grob
besuchen.'Uber dos Dotum befrogt, ontwortete sie, doß es ungeföhr l4 foge
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noö Ostern (25. 4, 1n2\ gewesen sei. ,Auf die Froge, 'vieviel Zeit vergongen
gewesen sei von dem Augenblick, wo sie erfohren hobe, doß ienes (Kind) er-
trunken sei, bis zum Moment, wo ihr mitgeleilt worden wqr, doß es wieder zunr
Leben erwocht sei, gob sie zur Antwort,,Mehr Zeit, ols zum Absingen einer
Messe erforderlich sei." - Hildegunde ous demselben Dorf (de eodenr villo)
stimmte noch erfolgter Vereidigung mit der Multer dorin überein, doß sie dos
Kind tot gesehen hobe, ouf der Wiese liegend, Avgen und Mund geschlossen
und dunkelverförbt und oufgedunsen om Körper. Ebenso stimmte sie überein
hinsichtlich des Doturns und fügle hinzu, doß ouf dos Gebet oller Hous-
bewohner hin, die mit gebeugten Knien die Herrin Elisobeth instöndiq on-
riefen, dos doliegende Kind wieder oufwoöte, Auf die Froge noch der Ent-
fernung der Orie, wo es versunken und wo es herousgezogen worden sei,
ontwortete sie, doß es soviel gewesen sei wie zwei Pfeilschüsse. - Lupuldus
ous demselben Dorf stimmte in ollem mit Hildegunde überein. - Arnolfus, der (
dortige Geistliche, sogte noch Vereidigung, doß er on den Ort hingeeilt sei,
und weil nicht olle, die ienes Ereignis gesehen hotten, zu unserem Verhör
kommen konnten wegen der Enffernung und ous Zeitnot, hobe er ocht Personen
beschworen, unter Hinweis ouf die Strenge des ewigen Gerichls und onderer
verfügborer Minel, über den Vorfoll die Wohrheit zu sogen, und sie stimmten
in ollem überein mit den beiden oben erwöhnten Frouen. - Auch eine Frou,
die besonders slreng befrogt wurde, bestcitigte, doß es so sei.

Neben diesen offlzlellen Dokumenten exlstleren noch
reltere Aufzelchnungen über dlese Wunderhellungen.
So wlssen clr von elnem Berlcht aus elner Enzyklo=
pädle dee ehenallgen Klosters Llesborn (Westfalen)
a1s deren Verfasser dle Abtlssln Lutrudls v.Wetter
(b.Marburg) vernutet wtrd.
Da lst die Rede von elnem verkrüppelten Jungen aus
Burbach (puer contractus de Burpach)der an 29.2.1232
(1n Dominlca fnvocavlt) am Grabe gehellt wurde.

Durch dlese Berlchte können r1r elnen kleinen Eln=
b1lck ln das Leben unserer Ahnen vor+75O Jahren neh=
men. Das verdanken w1r letztllch, wie schon anfangs
erwähnt, der Landgräfln Ellsabeth. Daran Eollten
wir denken, wenn rlr i.hre Wlrkungsstätten 1n Elsenach
(Wartburg) oder ln Irarburg (Elisabethkirche)besuchen.

(

Quellen: Dr.A.Huyskens und Dr.K.Wenck,
H.Stutte, Earmen 1958
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